
So lange dunkel war es noch nie
Statt James Bond kam der Lockdown. Und damit viel mehr
Ruhetage,  als der Plochinger Kinobetreiberin Ines Maier lieb sind.
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braucht ihr Kino. „Meine Stammkunden 
fehlen mir, der Kontakt zu den Leuten“, 
sagt sie: zu den Frauen, die immer mon-
tags einen Film anschauen und vorneweg 
einen Sekt an der Bar trinken. Zu den Plo-
chingern, die auf ein Bier und zum Aus-
tausch von Neuigkeiten vorbeikommen. 
Und zu allen anderen, Jung und Alt, die zu 
ihr kommen und die besondere Atmo-
sphäre genießen. Das Union Theater ist 
auch ein Treffpunkt. Beim ersten Lock-
down im Frühjahr sei sie wenigstens noch 
ab und zu jemandem in der Stadt begeg-
net, erzählt Maier, und viele seien traurig 

gewesen, dass sie nicht ins Kino können. 
Aber zurzeit treffe man auch draußen nie-
manden mehr. 

Schon seit November ist es wieder ein-
sam. Die Kinobar liegt im Dunkeln, die Re-
gale sind leer, alle Snacks gegessen. „Ich 
kauf erst wieder was, wenn das Kino wie-
der aufmacht“, sagt Maier. Sie weiß, dass 
die Ausnahmesituation die großen Licht-
spielhäuser noch viel härter trifft als ihr 
kleines Traditionshaus, schon allein we-
gen der höheren Fixkosten. Und immer-
hin seien die Novemberhilfen eingetrof-
fen – mehr aber auch noch nicht.

Im Union Theater werden nicht nur Filme gezeigt. Das Kino  ist auch Treffpunkt auf ein 
Bier und zum Austausch von Neuigkeiten.

A ngelina Jolie und Brad Pitt dürfte 
es langsam langweilig werden im 
Plochinger Kino. Wie diverse an-

dere Stars an die Lehnen von Kinosesseln 
gepinnt, haben sie den Sommer über für 
ausreichend Abstand zwischen den Besu-
chern gesorgt. Doch seit November ist es 
wieder einsam in dem beliebten Tradi-
tionshaus. „Es ist ganz arg übel“, sagt Ki-
nochefin Ines Maier.

Seit 1938 ist das Plochinger Union 
Theater im Familienbesitz, zuerst geführt 
von Ines Maiers Mutter, seit 1976 von ihr 
selbst. Bei der Übernahme wurde vier Wo-
chen lang renoviert, seitdem war durchge-
hend geöffnet, abgesehen vom Ruhetag 

am Mittwoch. Aber auch an dem finden 
häufig private Veranstaltungen in dem 
Kult-Kino statt, das seine Gäste trotz mo-
dernster Technik um ein paar Jahrzehnte 
zurückversetzt. „Retro“ wäre hier nicht 
der richtige Begriff, dafür ist es zu im 
Union authentisch. 

„Jetzt habe ich zu viele Ruhetage“, fin-
det Ines Maier, die praktisch nie im Urlaub 
war. Urlaub interessiert sie nicht, sie 

Von Karin Ait Atmane

Das Union Theater ist seit 
1938 im Familienbesitz 
und hat seitdem fast 
durchgehend geöffnet.

Jetzt kurven die Enkelkinder der Che-
fin mit ihrem Dreirad durch die Sitzrei-
hen. Die Lounge bei der Bar ist ebenfalls 
zur Spielecke geworden. Ines Maier lang-
weilt sich trotzdem. „Ich geh im Haus spa-
zieren“, seufzt sie. „Ich bin nicht gewohnt, 
vor dem Fernseher zu sitzen – das ist nicht 
meine Welt.“ Lieber sitzt sie wie an diesem 
Tag im orangefarbenen Stuhl in ihrem Ki-
nofoyer. James Bond blickt auf sie he-
runter, die gezogene Waffe in der Hand. 
Eigentlich hätte der Blockbuster schon im 
Frühjahr 2020 anlaufen sollen, sein Titel 
„Keine Zeit zu sterben“ hat unversehens 
einen Hintersinn bekommen. „Ich habe 
mich so gefreut, dass ich ihn gleich zum 
Start kriege“, sagt Ines Maier. Aber die Pre-
miere wurde auf November verschoben, 

danach auf April 2021 – und auch dieser 
Termin steht nicht mehr. Dem Eberhofer 
Franz und seinem Kumpel Rudi, Seit‘ an 
Seit‘ mit Bond, ging es nicht besser: Auch 
sie mussten schon drei Mal ihr Kaiser-
schmarrndrama vertagen und wollen nun 
ab August die Leinwand unsicher ma-
chen. Die ganze Branche wartet darauf. 
Vorläufig bleibt es aber noch dunkel im Ki-
nosaal, keiner weiß, wie lange.

Die Lounge ist zur Spielecke 
geworden, und die Enkel-
kinder kurven mit dem Drei-
rad durch die Sitzreihen.

D ie Stadt Plochingen unterstützt die 
Vereinbarung zum Klimaschutzpakt 

zwischen dem Land Baden-Württemberg 
und den kommunalen Landesverbänden. 
Das hat der Ausschuss für Bauen, Technik 
und Umwelt jetzt beschlossen. Sie setzt 
sich damit zum Ziel, bis 2040 eine weitge-
hend klimaneutrale Verwaltung zu errei-
chen. Sie ist da auch schon auf einem gu-
ten Weg: Seit Jahren betreibt sie ein erfolg-
reiches und auch schon ausgezeichnetes 
Energiemanagement mit ihrem Rathaus-
mitarbeiter Thomas Silberhorn und 
einem Contractingpartner.  Das beschei-
nigte auch Helmut Bauer im Namen des   
Instituts für Energie- und Umweltfor-
schung der Runde. Ihn hatte Bürgermeis-
ter Frank Buß eingeladen, weil das Heidel-
berger Büro gemeinsam mit dem Inge-
nieurbüro ebök aus Tübingen das integ-
rierte Klimaschutzkonzept für den Land-
kreis Esslingen entwickelt hat, zu dem  
neben der neuen Klimaschutzagentur 
auch Klimaschutz-Steckbriefe aus den 
einzelnen Kommunen gehören. 

Den Plochinger Steckbrief haben die 
Gemeinderäte im Februar 2020 bekom-
men. Jetzt sollte Bauer   genauer erläutern, 
wo die Stadt energie- und klimapolitisch 
steht, wo sie noch Handlungsbedarf hat 

und was sie von der  Klimaschutzagentur 
zu erwarten hat. Denn mit ihrem Beitritt 
in den Kommunalen Klimaschutzverein 
hatte auch Plochingen im vergangenen 
November wie andere Städte und Gemein-
den im Kreis die Gründung der Agentur 
unterstützt.

Bauers  Datenmaterial stammt aus dem 
Jahr  2016 – danach ist in Plochingen auch  
noch einiges passiert. So betreibt  die Stadt 
mittlerweile zwei       Fotovoltaikanlagen  – 
eine auf dem Rathaus, die andere auf dem 
neuen Kinderhaus am Johanniterpark.  
Und man ist dabei, 450 konventionelle 
Straßenlampen gegen LED-Leuchten aus-
zutauschen. Um nur zwei Beispiele zu 
nennen. Das  wollte der Bürgermeister 
Frank Buß freilich nicht als Ruhekissen, 
aber doch als solide  Basis verstanden wis-
sen, um den Klimaschutz weiter voranzu-
bringen.

Helmut Bauer lobte: „Sie liegen im Ver-
gleich zu anderen Kommunen im Kreis 
und dem Bundesschnitt relativ gut, in 
manchen Bereichen  auch besser.“ Den-
noch gibt es durchaus noch Luft nach 
oben. Denn er attestierte den Plochingern 
zwar  „sehr viel Konzeptarbeit“ für den Kli-
maschutz. Aber in der Umsetzung habe 
man noch relativ wenig abhaken können. 
Mit dem Energiemanagement ihrer eige-
nen Gebäude steht die Stadt gut da.  Das 

Problem: Die Stadtverwaltung hat nahezu 
schon alle Möglichkeiten  ausgeschöpft, 
die Bilanz der städtischen Gebäude zu op-
timieren. Aber die sind nur der allerklein-
ste Teil im Kuchen, verglichen mit den vie-
len Privathaushalten, Firmen und Betrie-
ben. Mit mehr Öffentlichkeitsarbeit bei 

ihnen für mehr Klimaschutz werben, Kli-
maschutzprojekte in Schulen und Kinder-
gärten ins Leben rufen, Konzepte zügig 
umsetzen, Anreize schaffen, Förderpro-
gramme publik machen, entsprechende 
Vorgaben fürs Bauen beschließen  und 
Quartierskonzepte: Das sind aus Bauers 

Sicht durchaus Bausteine, mit denen eine 
Stadt auch über ihre eigenen Gebäude hi-
naus  Einfluss auf Bürger, Industrie  und 
Gewerbe nehmen kann.

Dafür sollte es auch einen Ansprech-
partner im Rathaus geben. Buß: „Wir müs-
sen den Klimaschutz im Rathaus institu-
tionalisieren – aber als Querschnittsaufga-
be.“ Auf die neue Klimaschutzagentur als 
Ansprechpartnerin müsse man wohl eher 
selbst aktiv zugehen. Er habe jedenfalls 
nicht den Eindruck, „dass sie durch den 
Kreis fleucht.“  SPD und Grüne hatten eine 
deutlich nüchternere Einschätzung der 
klimapolitischen  Bemühungen in der 
Stadt, als sie der Steckbrief nahelegte. 

Dass Plochingen dort in Sachen Ver-
kehr  ziemlich gut abschneidet, war für Ste-
fan Kirchner (OGL) zum Beispiel nicht so 
recht nachvollziehbar. Das gesamtstädti-
sche Verkehrskonzept MOVE 2035 sei ja 
noch in der Mache, und die möglichen 
Umsetzungen „werden uns  die nächsten 
zehn Jahre beschäftigen.“ Und voraus-
sichtlich auch  umstritten sein. Kirchner 
weiter: „Unsere Anträge zur Verbesserung 
des ÖPNV sind jedenfalls mehrfach ge-
scheitert.“  Joachim Hahn (SPD) meinte, 
wohl  durchaus auch selbstkritisch: „Wir 
hätten schon mehr erreichen können, 
wenn wir mutigere Entscheidungen ge-
troffen hätten.“ 

 Licht und Schatten
Plochingen: Der Ausschuss für Bauen, Technik und Umwelt lässt  sich erklären, wo die Stadt  beim Klimaschutz steht. 

Von Claudia Bitzer

Die  Elektromobilität hat auch in Plochingen Einzug gehalten. Das Foto aus dem Jahr 
2018 zeigt  Bürgermeister Frank Buß (links)  und Harald Zimmermann von der EnBW an 
einer der ersten Ladesäulen in der Stadt. Archivfoto:  Katja Eisenhardt

b Plochingen

Informationen über 
die Stadt vermitteln
Es gibt sicher bessere Zeiten, als wäh-
rend der Corona-Pandemie eine neue 
Stelle anzutreten. Denn zurzeit kann 
man den neuen Kolleginnen und Kolle-
gen noch nicht einmal zur Begrüßung 
die Hand geben. Sie sei aber „gleich im 
operativen Geschäft“ gewesen, sagt 
Ann-Kathrin Schranz. Die 26-jährige, 
im Kreis Göppingen aufgewachsene 
Frau ist seit Jahresbeginn neue Mit-
arbeiterin im Sachgebiet Öffentlich-
keitsarbeit und Wirtschaftsförderung 
der Stadt Plochingen. 

Nach ihrem Tourismus- und Event-
management Studium in Stuttgart hat 
sie drei Jahre lang in der Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit der Stadt Reutlin-
gen. Dort  beschäftigte sie sich auch mit 
der städtischen Homepage, war im Be-
reich der Markenbildung tätig und  ging 
der Frage nach, was   Reutlingen  beson-
ders macht und wofür de Stadt  steht? 

In der Plochinger Stadtverwaltung 
will sie die Kommunikation bündeln 
und zuverlässig Informationen vermit-
teln. Außerdem hält sie es für wichtig, 
„zu zeigen, was die Stadt macht“. In-
dem deutlich werde, was die Stadt alles 
leiste, könne sie dazu beitragen, das 
Bild der Stadt zu optimieren und dies 
auch nach außen tragen. In manchen 
Dingen müsse sie sich zunächst noch 
durchfragen und einiges müsse sich 
erst noch einspielen.  

Die Wirtschaftsförderung in Plo-
chingen ist seit der organisatorischen 
Umstrukturierung im Rathaus  im 
Hauptamt angesiedelt. Hier unterstützt 
Ann-Kathrin Schranz den Hauptamts-
leiter und Wirtschaftsförderer Martin 
Gebauer, nachdem der ehemalige Wirt-
schaftsförderer Benjamin Treiber nun 
als stellvertretender Hauptamtsleiter 
tätig ist. Auch im Aufgabengebiet der 
Wirtschaftsförderung möchte Schranz 
mit allen Beteiligten und Akteuren 
„möglichst persönlich in Kontakt kom-
men, um eine Grundlage für eine gute 
Zusammenarbeit herzustellen“. Aller-
dings gestalte sich dies Corona-bedingt 
derzeit ebenfalls schwierig.  (mdr)

Ann-Kathrin Schranz ist im  Rathaus 
auch für die Öffentlichkeitsarbeit 
zuständig. Foto:  Matthias Drißner
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